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Es 1St C111 bedrückendes Gefühl der Weltstadt Tokyo miıt ıhren Millionen,
unter Y Millıonen olk das, hochorganisiert und gebildet mıt der
Spite der modernen Kulturvölker steht leben und sehen, WIC troß voll-
kommenster Freiheit der Glaubensverkündung und troß riesenhaiter Anstren-
BUNSCH der katholischen Missıon der Zuwachs gläubigen un! praktizıerenden
Katholiken auft das Volksganze gesehen verhältnısmäßig aum groößer 1St als
der Bevölkerungszuwachs eW1 dıe Statistiken WCISCH, zumal den Städten

Verhältnis starkeren Zuwachs autf ber auf das and 1sSt dıe Mission
noch aum gedrungen, und doch mehrt sıch auch dort die Bevölkerung. Zudem
werden viele den Statistiken miıtgezählt, dıe schon lange wıeder ihrem heid-
nıschen der glaubenslosen Milieu verfallen sınd.
Zum Erwe1ls CIN1YEC Zahlen: Di1ie Bevölkerung Japans zahlt heute 87 Miılli-
ONCH, be1 jährlichen Zuwachs VOoO  w} Z Millionen. Tokyo-Stadt hat heute
7! Millionen Kınwohner. 1949 6, DZS 1so C1HC Zuwachs Von ‚78 Milli-
LCH innerhalb VO  - Jahren!
Damıiıt vergleiche INa  w die Zahlen der legten Missionsstatistik: Am Juniı 1954
gab Sanz Japan 199 760 Katholiken 053 185 284) IDDavon lebten 71 660

der 10zese Nagasakı, die praktisch UTr Aa US Altchristen, Nachkommen
der alten Martyrerkirche, besteht Rechnet IN  — auch dıe Abstaändıgen ab
bleiben als Frucht fast hundertjährıger katholischer Missıonsbemühungen sıicher
WECNISCI als 100 000 Katholiken (einschließlich der Kinder). Im Jegten Be-
riıchtsjahr wurden 1 Yanz Japan Erwachsenentaufen 053 10 762) und

8092 Kındertauten (1 053 716) gespendet.
Dabe1ı wirken ı Japan ZUT eıt 262 japanische un: 889 ausländische Priester.
Daneben g1ıbt 2 464 einheimische (dazu 1019 Novizinnen) und 985 auslän-
dische Schwestern
In der Erzdiözese JLokyo (Tokyo Stadt und C'hiba Präfektur) betrug be1
Gesamtzahl VO  } S 604 Katholiken dıe Zahl der Erwachsenentaufen legten
Berichtsjahr 1611 1953 225 dıe der Kindertaufen 670 1953 649) In der
Erzdiözese sınd 256 Priester atı, Eıs gıbt iıhr 39 Pfarreien un Stationen,

Schwesterkongregationen mıt 05 / Schwestern, katholische Elementar-
Höhere Schulen, Universitätskollegien, 33 Kindergarten un! 10 lange Liste
anderer Schulen und soz1aler Werke, die Vo  } der Kırche unterhalten werden
Zweifellos macht dıie katholische Missiıon ZUT eit Japan gewaltige Anstren-
SUNSCH, größere als iırgendeinem andern Missionsland der Welt Niemand
wırd auch wirkliche Erfolge absprechen können Aber stehen diese Er-
folge den Anstrengungen schreiendem Mifßverhältnis?
Es oll 1er nıcht den mannıgfachen (Grüunden dıieses Mißverhältnisses nachge-
SANSCH werden Aber WL be1 dem internationalen liturgischen Studientreffen

Lugano (14 SN September 1953 der Münsterpfarrer VO  - Straßburg, Kugen
Fischer, als oft beachteten, ber Wirklichkeit stärksten Grund für
die Entfremdung der Massen VO  e der Kirche Frankreich die ‚unangepaßlten
Formen der Liturgıie (Tinadaptatıon du culte) anführen annn WCNN Bischof
Weskamm VO Berlin auf demselben Kongreß C1N erschütternden Hilteruf
für dıe Kirche hınter dem Eısernen Vorhang verlangt daß der JeBt verschlossene
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Schaß der Liturgie wıeder C1ON geöffneter Schrank werde, AaUuUSs dem dıe Mutter
Kirche Brot ausgıbt füur dıe Familia Deı; WEeNnNn C1MN guter Kenner der chine-
sischen Missionsverhältnisse WIC Kardınal Costantini behaupten kann, dıe Miss1ı-

Chinas SC1I nıcht durch 106 chinesische Mauer verhindert worden, SOIMN-
dern vielmehr durch diıe fast unübersteigliche lateinısche Mauer, miıt der WITLT
selber das Missıionswerk umgeben häatten, sollte iINnd  - da nıcht auf den (Gre-
danken kommen können, dafß die derzeitige Form und Sprache der liturgischen
Feier IN WwWenNn auch sıcher nıcht dıe CINZISC doch wichtige Ursache 1ST dafß

Apostolat Japan TOBß gewaltıiger Anstrengungen Erfolg Z261-

tigt? Wır sıind alle UNsSsSern jahrhundertealten Gewohnheiten heimisch
geworden, daß u1nls schwer wird unbefangen un: vorurteilslos die Erforder-

der Stunde sehen un uns autf S16 einzustellen Es 1st wıeder
ahnlich WIC den Zeıten des hl Paulus, der fast als die Notwendig-
keit der Anpassung sa ber unter den frommen un: eifrıgen Judenchristen

schärfsten Gegner tand
Wenn nach Mediator Dei dıe Fortsetzung des Priestertums Christi dıe VOTI-

zügliche Sendung der Kırche IT un! WCNN die Liturgie als amtlicher un
öffentlicher ult der anNnzZCH Kırche, des Hauptes un SC1HET Glieder, der
wesentliıchste Ausdruck dıeser Sendung ist ergıbt sıch klar, WIC wichtig für
das Glaubens- un Gnadenleben der Kirche 1St dafß alle Gläubigen miıt ihrem
Haupte Christus nd SC1INECM Stellvertreter, dem Priester, nıcht LUr lebendiger
Glaubens- und Gebetsgesinnung, sondern auch sakramentalen Vollzug ufs
innıgste verein1gt sın

Liturgische Formen a  an
Wie steht 1U  - mıiıt der Anpassung liturgischer Formen der japanischen
Mission? Eın Wort 4 UusS dem Brief (vom Jun1ı 1954 ertfahrenen
Japanmissionars, der selbst se1t Jahren der volksnahen Gestaltung des
Gottesdienstes arbeıtet und leidet beleuchtet gut dıe Lage Er sagt AF Gottes-
dienst Kirche Zentrum Tokyos mıiıt vollendeten gottesdienstlichen
Formen „„‚Eın Römer wuürden sıch dort e1ım Gottesdienst ebenso heimisch
fühlen WI1C Petersdom, und Cc1nN Japaner mu sıch beiıden gleich schwer
zurechthinden, Was ohl nıcht der ınn der Liturgie 1st habe legtes Jahr

KExerzıtien gelegt daß ich Sonntag den Gottesdienst der „X
Kirche besuchen konnte hoffte dort 1116 Anregung bekommen Es War
10 große Enttäuschung Be1 der bunten Zusammensegung des japanischen
Missionspersonals Aaus tast allen Ländern Europas und Amerikas findet Ina  $
LE Vielfalt liturgischer Formen.
In lıturgisch fortgeschrittenen Kirchen hat 112 häufig als sonntäglichen Pfarr-
gottesdienst die japanische Betsingmesse, für Festtage das VO  - der anzCh
Gemeinde SESUNSCNE lateinische Choralhochamt un für Einzelgruppen auch
ohl dıe ‚„Mıssa dialogata In vielen Kirchen hat INa  - gemischte Chöre, die

Sonntagen un VOTL allem Festtagen mıt ıhren lateinischen Darbietungen
die Stelle des Volkes übernehmen, das ann Zuschauer und Zuhoörer
bleibt Auch Klosterkirchen 1sSt dies Festtagen dıe gewöhnliche Form des
Gottesdienstes Es gibt auch Gegenden, nach C1NCI1 langen Morgengebet
mıt Litanei die N (Gemeinde als Meiß- und Kommuniongebet den
Rosenkranz betet un ZWAaTr nıcht 1Ur Marıenmonaten, sondern
das N: Jahr hindurch Man trifft Waisenhäuser, die Kinder, Von
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den Schwestern dazu gedrillt, nach dem lateinischen Staffelgebet den aNZCH
Rosenkranz auf Lateın hersagen.
Die Erlaubnis ist gegeben, das römiısche Rıtuale 1115 Japanische überseben,
Uun! dıe Arbeıt 1ST Angriff 5! Aber ZUr eıt werden Taufen g'..
spendet Begräbnisse mıt Beteiligung hunderter VO  - Nichtchristen un feierliche
Hochämter gehalten, hne dafß auch 1Ur (: Gebet der 1ed der Mutter-
sprache gehört wıird Dıie japanischen Schwestern, deren ahl manchen
Kongregationen schon be1 weıtem dıe ahl der ausländischen überwiegt INUSSCH
VOTLT WIC nach das Offiziıum auf Lateıin, den Rosenkranz un: diıe anderen Gebete
auf Französisch der anderen Sprachen beten, und das be1 Kongregationen,
die jahrzehntelang Lande sınd

Lehren au der chınesischen Miıssıon

Hofinger, der als Redner e1m liturgischen Kongrefß Lugano autf Grund
CISCNCT langjähriger Erfahrung dıe lıturgischen Verhältnisse Chıina dar-
stellte un: S1C mıt den ersten chrıstlıchen Zeiten verglich kam dem Ergebnis,
dafß gerade der Mangel volksnahen gemeinverständlıchen Liturgie
der Hauptgründe SCI, dafß mi1t Schließung der katholischen Schulen die Kıirche
China VO  - geıistıgen Aushungerung bedroht i} deren Umfang und
folgenschweren Ernst sıch 1Ur n Außenstehende vorstellen könnten Was

für China als C1IMN tragısches Zuspat buchen mußßte, brauchte nıcht spat ZU

SC1IMN Japan un den übrıgen, noch freien Ländern der Welt Was notig
WAarce, WAarT«e 10 Liıturgie, dıe ıhren Formen un:' iıhrer Sprache allgemeın
verständlich 1St un bei der das heilige olk nıcht 1L1UI als Zuschauer Uun!
Zuhörer, sondern auch als Beter Uun! Opferer aktiıiv beteiligt 1st

Schwrerigkeiten und ıhre Überwindung
Gewiß werden be1ı einheimischen Liturgie die Gesäange un Gebete der
Landessprache nıcht gleich vollkommen SCIN, gewiıß wırd der alten Bräauchen
Großgewordene zunächst V1ie Liebgewonnenes entbehren MUSSCNH; ber WenNnn

sıch darum handelt Hundertmillionen- Völker den Schofß der Kirche Z

führen, sollte sıcher eın pfer grofß eın Weg schwier1g SC1IMN Wenn LUr
einmal das jel klar gestellt 1st werden auch die Kräfte erstehen, die 10C
volksverwurzelte Liturgıie schaffen Als Beispiel ann dıe Übersegung des Alten
Testamentes diıenen Die Protestanten haben schon se1t Jahrzehnten 1NC voll-
staändıge Übersegung, die vielen Ausgaben un: Auflagen verbreitet 1St
wahrend dıe Katholiken mıt ihrer el längeren Missionstätigkeit Japan
LroBß mehrfacher Ansage bisher nıcht einmal vollständigen Psalmen-
übersetzung, geschweige denn Übersetzung des Alten Testamentes, gebracht
haben C Zustand der sicher tiıef betrübend 15t Der Hauptgrund 1st hne
Zweifel dafß die Protestanten d1ıe Notwendigkeıit der Schrift Banz anders
einschägen als die Katholiken Wenn darum einmal rst die Notwendigkeit
volkseigener Liturgie klar erkannt WAaTrTec der einfachste un!' schnellste Weg
dazu WAare nach der Lage der Dınge 116 klare Anweısung VO  — der Zentral-
leitung etT Missionsarbeit der Propaganda dann dürften auch bald Mittel
und Wege der Sache un des Volkes würdıgen Verwirklichung gefunden
werden
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Es mas verwunderlıch erscheinen, daiß die Initiative gleichsam VON außen kom-
ICN soll. Aber, War nıcht Paulus, der Jude, der für die Griechen, Cyrillus
und Methodius, die griıechiıschen Brüder, die für dıe Slawen, Rıccı und de No-
bılı dıe Italiener, die für China und Indien Vorkämpfer SC1IN mußten?
Oft wırd der Eınwand geltend gemacht dafß schwer, WEeNnNn nıcht unmöglich
SCI, christliche Begriffe adäaquat dıe oöstlıchen Idiome übersegen Aber WI1C
alle wirklichen Kenner bestätigen, 15% dıes keinesfalls unmöglıch, und auf jeden
Fall sollte ungleich eichter SC1IH, als das fremde Volk dıe Begrilis-
elt des Lateinıschen oder Griechischen einzuführen.
Noch viel WCN1ISCI sollte der Einwand gelten, dafß damıt die Eıinheıiıt der
Kırche un ihrer Iradıtion gefahrdet werde. Wır glauben doch das Wiırken
des HI Geistes ] SC1INECTr Kırche und das Versprechen des Herrn, daß be1
ıhr SC1IN werde alle Tage bıs an das nde der Zeıten, und WIT WI1ISSCH ZUr

gleichen Zeıt, dafß „„katholische“ Einheit ı 1Ur Eıinheit ıiN der Mannıgfaltig-
keit SC1IN kann, un daß S1C AI Weıte und Anpassungsfähigkeit einschließt,
die Raum gıbt für dıe Auswirkungen gottgewollter natürlicher Gegebenheiten
un Verschiedenheiten.
Eın Hauptgrund des weıtgehend mangelnden Verständnisses für lıturgische
Reform un! Anpassung 1 den Mıssıonsländern ist sicher dıe fehlende pastoral-
liturgische Schulung der Miıssionare. Hofinger sagt darüber ı SC1INCM Referat

Lugano: ‚„ Wır Missıonare selber kennen die mı1ssıionarıschen Möglıchkeiten
des Gottesdienstes noch n Eıne ungenügende lıturgische Schulung der
künftigen Missionare mufß sıch begreiflicherweise auch auf dıe Haltung der
künftigen Missionsobern auswirken.“ Er ordert darum mıiıt echt allererst
praktische pastoral lıturgische Schulung den Seminaren, wobe1l auch lıtur-
gische „KExperimente erlaubt SC1IN sollten dıe praktische Erprobung
volksnaher lıturgischer Formen ermöglıchen Freilich be1 der angstlıch VOI-

sichtigen un: zuweılen mıltrauıischen Haltung vieler Missionare un Miıssıons-
obern gegenüber allen lıturgischen Erneuerungsbestrebungen meınt Hofinger
„ Wenn iırgend jemand ann brauchten WITLT den Missionen 11 unmißver-
ständliche Geste Roms, dafßs INan mutıges Aufgreıifen der pastoral lıturgischen
Probleme nıcht bloß angehen lasse, sondern geradezu begrüße
In der Tat WEeNnNn die Kirche selbst eıt der der bloße Versuch das
romische Mefßbuch 1Ne europäische Sprache übersegben, als beinahe äre-
tısch betrachtet wurde, großzügig den besonderen Bedürfnissen der Missıons-
länder Rechnung tragend nıcht 1Ur Übersegung, sondern auch SC1INCIN
Gebrauch der Kultursprachen des Ostens gestattete, wıeviel mehr sollte

heute möglıch SCIN, Sprache, JTexte un: Zeremonien der katholischen Liturgie
den Bedürfnissen dieser Welt AaNZUDASSCH In Anbetracht der Groöoße und Dring-
iıchkeit der Aufgabe darf INa  —$ ohl erwarten, daß die Kirche 1Ne solche An-
PASSung nıcht NUr zulalßt sondern dazu ermuntert und S1C mıiıt allen Mitteln
ordert Nur WCNN aut dıese Weise Rom selbst großzügig die Inıtiative un:
Führung übernımmt wırd möglıch SCIMN, dıe Liturgie der Kirche der
großen Kraft- un Lebensquelle gestalten die S16 Autfbau lebendiger
Christusgemeinschaft und missionarıschen Hineinwachsen der Kirche dıe
östliche Welt SC1IN könnte un SC1IM sollte
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